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Von Stefan Rammer

Braunau. Wird die jahrelang an-
dauernde und quälende Diskussi-
on um das Geburtshaus von Adolf
Hitler in Braunau einem Ende zu-
geführt? Kann Braunau den Ruf
loswerden, Geburtsort des Bösen
zu sein?“ Die Republik Österreich
startet nun den Prozess zur Enteig-
nung des Hitler-Geburtshauses.
Das Innenministerium hat am
Freitag einen Gesetzesentwurf für
die Enteignung des Hitler-Ge-
burtshauses eingebracht. Man
komme damit der historischen
Verantwortung nach, an diesem
Ort Wiederbetätigung und beja-
hendes Gedenken an den Natio-
nalsozialismus zu unterbinden,
heißt es dazu.

Das Haus in der Braunauer In-
nenstadt ist immer wieder Pilgerort
für Ewiggestrige und Neonazis aus
aller Herren Länder. Hier war der
spätere deutsche Diktator am 20.
April 1889 zur Welt gekommen.
Nach dem „Anschluss“ Öster-
reichs an das Deutsche Reich im
März 1938 kauften es die National-
sozialisten, 1952 wurde es der ehe-
maligen Besitzerfamilie zurückge-
geben. Die Republik Österreich
schloss später einen Mietvertrag,
der immer wieder verlängert wur-
de. Zeitweise waren in dem Haus,
vor dem heute ein Gedenkstein für
die Opfer des Nationalsozialismus
steht, Werkstätten und Tagesheim-
stätten für Behinderte unterge-
bracht.

2015 riss dem Innenministerium
der Geduldsfaden. Der Staat ist
Mieter des Hauses, zahlt seit vielen
Jahren Monat für Monat knapp
5000 Euro an die Eigentümerin.
Seit 2011 ist das Haus leer, verfällt.
Der letzte Nutzer, ein Behinder-
ten-Verein, ist wegen Baumängeln
ausgezogen. Auf Kaufangebote
reagierte die Eigentümerin nicht.
Der Staat erwog deshalb schon
letztes Jahr, die schärfste und
höchst selten benutzte Waffe der
Enteignung einzusetzen. Der am
Freitag versandte Gesetzentwurf
sieht nun vor, ein eigenes Bundes-

gesetz über Enteignung der Lie-
genschaft zu erlassen. Die Enteig-
nung eines „problematisches Kul-
turguts“ müsse möglich sein, wenn
eine sinnvolle Nutzung im öffentli-
chen Interesse geboten sei. So be-
gründete der Staat schon 2015 das
Unterfangen. Eine angemessene
Entschädigung ist vorgesehen.

Längst ist über all die Nach-
kriegsjahrzehnte das eigentlich
unscheinbare schmutzig-gelbe
Haus in der Salzburger Vorstadt 15
ein übergroßes Ärgernis für die
Stadt geworden. Auf der städti-
schen Homepage ist gar zu lesen:
„Das heutige Braunau steht nicht
wegen seiner reichen Geschichte
in den Lexika der gesamten Welt,
sondern wegen der Tatsache, dass
am 20. April 1889 Adolf Hitler in
dieser Stadt geboren worden ist.“

Hitler wurde hier geboren, sein
Vater war in der Grenzstadt als
Zöllner tätig. Hitler kam als viertes
von sechs Kindern von Alois und
Klara Hitler zur Welt und wohnte
über einem Wirtshaus. Drei Jahre
später wurde der Vater innabwärts
versetzt nach Passau, wo er in der
Theresienstraße und Kapuziner-

straße lebte, wieder nur kurz, denn
1894 ging es weiter nach Linz. In
Braunau, wie in Passau auch, han-
delt es sich nicht um einen Täterort
wie am Obersalzberg, in München
oder in Nürnberg, auch nicht um
einen Opferort wie etwa in Maut-
hausen, Hartheim oder Dachau.
Und doch hat sich der Mythos in
die Welt hinaus verbreitet, dass
Braunau der „Geburtsort des Bö-
sen“ ist, ein „Unort, den man nicht
betreten möchte“. Der natürlich
immer wieder betreten wird, aber
eben auch von jenen ewig Gestri-
gen und ihren Erben, die das Haus
als eine Art Kultstätte betrachten.

Sie greifen dabei auf Worte Hit-
lers selbst zurück, der über seine
Geburtsstadt 1924 in „Mein
Kampf“ geschrieben hat: „Als
glückliche Bestimmung gilt es mir
heute, dass das Schicksal mir zum
Geburtsort gerade Braunau am Inn
zuwies. In diesem von den Strah-
len deutschen Märtyrertums ver-
goldeten Innstädtchen, bayerisch
im Blute, österreichisch dem Staa-
te nach, wohnten am Ende der
achtziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts meine Eltern.“

Hitler-Geburtshaus vor Enteignung
Innenministerium bringt Gesetzentwurf ein – Staat will Kontrolle über Gebäude

Regen. Auf Knöpfe drücken,
den Balg zusammenpressen und
auseinanderziehen: So einfach
spielt man die Steirische Harmoni-
ka. Im Prinzip! Unter dem lustigen
Titel „Maurerklavier und Wanzen-
press“ ist derzeit im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum in
Regen eine Ausstellung zur Ent-
wicklung der Harmonika in Bay-
ern zu sehen.

Dr. Elmar Walter vom Bayeri-
schen Landesverein für Heimat-
pflege in München und der Kultur-
beauftragte des Landkreises Re-
gen, Roland Pongratz, haben sich
um die Inhalte der Ausstellung und
Beschaffung der Exponate geküm-
mert. So kann man eine Reihe his-
torischer Ziachn bestaunen, die äl-
testen aus der Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Auch zur Entstehungs-
geschichte der Steirischen Harmo-
nika, die auf chinesische
Mundorgeln des 10. Jahrhunderts
vor Christus zurückgeht, kann
man Grundlegendes erfahren. Ihre
typische Ausformung als Hand-
balginstrument – dem man so wit-
zige Namen wie Zerrwanst, Quet-
schen, Riemenorgel, Trecksack
oder eben Maurerklavier oder
Wanzenpress gab − erhielt sie ab
den 1820er Jahren in Wien und in
der Folge in ganz Europa und Ame-
rika durch viele regionalspezifi-
sche Instrumente wie zum Beispiel
das Schwyzerörgeli. In Klingen-
thal im Vogtland, im italienischen
Castelfidardo oder im tschechi-
schen Louny entstanden Zentren
des Harmonikabaus, aber auch in
Slowenien, Polen, Russland,
Schottland, in der Schweiz, der
Steiermark, in den USA und vielen
anderen Orten wurde sie gebaut.

Schwerpunkt der Ausstellung in
Regen ist allerdings Bayern. Hier
kümmerte sich eine Reihe von Per-
sönlichkeiten um die Renaissance
des Instruments. Fünf von ihnen
werden in der Ausstellung mit
Kurzporträts, Fotos und persönli-
chen Gegenständen vorgestellt:

Rund um die „Quetschn“
Hans Auer, der seit 1962 dank Mu-
sikantentreffen und CDs zum
Nachspielen einer der bekanntes-
ten Harmonikapädagogen wurde;
der Steierer Max Rosenzopf, der
1975 eine weit verbreitete Spielan-
leitung für die Harmonika und
zahlreiche Publikationen in Vio-
lin- und Griffschrift herausbrach-
te; und auch Traudi Vordermaier,
vielen von Auftritten mit der Stoa-
bergmusi und von über 1000 Griff-
schriftausgaben bekannt. Der Süd-
tiroler Herbert Pixner wird mit sei-
ner Gruppe „Herbert Pixner Pro-
jekt“ als Beispiel einer neuen Ge-
neration gezeigt, die Volksmusik
mit modernen Stilrichtungen und
Genres wie Jazz, Pop und Weltmu-
sik fusioniert – alles mit herausra-
gendem Musikgefühl und unge-
heurer Popularität.

Sie alle sind auch Virtuosen auf
dem Instrument, und als solcher
wird auch Hans Matheis – im Kreis
der einzige Niederbayer – gewür-
digt. Er hat in den 1980er und 90er
Jahren autodidaktisch seinen eige-
nen präzisen Stil entwickelt und
wurde für die niederbayerische

Regener Schau präsentiert auch den Volksmusiker Hans Matheis
Harmonikaszene und für ganz vie-
le Musikanten eine wichtige und
vorbildhafte Persönlichkeit. Die
Kuratoren der Ausstellung wört-
lich: „Seine Stücke, aber auch sein
Charisma als Musikant zeichnen
ihn aus.“ Klaus Hoffmann von der
Familienmusik Hoffmann hat das
ganz emotional ausgedrückt:
„Hans hat wunderschöne kleine
Werke erschaffen. Es ist sehr be-
eindruckend, wie viele solcher Me-
lodien er hervorgezaubert und im
Einzelnen durchkomponiert hat.“

In der Ausstellung kann man
sich selbst davon überzeugen und
auf Hörstationen fünf seiner „Sel-
bergstrickten“ anhören. Die Aus-
stellung ist noch bis 11. September
geöffnet. Auch bei den 2. Hans
Matheis Volksmusiktagen vom 15.
bis 17. Juli in Fürstenstein (Lkr.
Passau), bei denen wieder einige
der besten Interpreten der Region
auftreten, sind Hans-Matheis-Stü-
cke zu hören. Matheis, dessen To-
destag sich heuer zum zehnten Mal
jährt, ist zum musikalischen Bot-
schafter der Region geworden –
und seine Musik ist lebendiger
denn je. − hpr

Rom. Große Ehre für die Bull-
dog-Rom-Wallfahrer: Zum Hoch-
fest des Leibes und Blutes Jesu
Christi durften Andreas Bauer
(Schlinding), Josef Hartl (Schöf-
weg), Josef Schiller (Gmünd), Lud-
wig Hüttinger (Schöfweg) und Ru-
dolf Gross (Bad Füssing) an der
diesjährigen Fronleichnamspro-
zession in den Vatikanischen Gär-
ten teilnehmen. Dieses Mal waren
sie freilich im Kleinbus und nicht
auf ihren Traktoren angereist. Die-

ses Ereignis aus dem Jahr 2012 sei
unwiederholbar, so Rudolf Gross,
der aber von einem erneut bewe-
genden Erlebnis berichtet.

Der Zug bewegte sich, angeführt
von mehreren Blaskapellen – dar-
unter die Musikkapelle aus dem
oberbayerischen Polling – und
Schützenvereinen, ab dem deut-
schen Friedhof „Campo Santo“
vorbei am Wohnsitz von Papst
Franziskus, dem Gästehaus Santa
Martha, zum Ruhesitz des emeri-
tierten Papstes Benedikt XVI.,

Vom Campo Santo über Santa
Martha zur Lourdes-Grotte

dem Kloster Mater
Ecclesiae, hin zur
Lourdes-Grotte.

Das feierliche
Hochamt wurde an
der Lourdes-Grotte
von Erzbischof Dr.
Stephan Burger (Frei-
burg im Breisgau) ge-
feiert. Auch Erzbi-
schof Dr. Georg Gäns-
wein, Privatsekretär
von Benedikt XVI.
und Präfekt des Päpst-
lichen Hauses, nahm
an der Prozession teil.
Pfarrer Rudi Spat-
schek (Tutzing), ein
Freund der Bulldog-
Wallfahrer, konzeleb-
rierte. − pnp

Von Roland Holzapfel

Kößlarn/Bad Birnbach/Pfarr-
kirchen. Der tragische Unfall vom
frühen Sonntagmorgen, bei dem
nach einer Flucht vor der Polizei
der 18-jährige Beifahrer im verun-
glückten Wagen starb, bewegt das
Rottal. Sowohl in Bad Birnbach,
der Heimatgemeinde des Lehr-
lings, als auch an der Berufsschule
Pfarrkirchen sowie bei seinem Ar-
beitgeber herrscht tiefe Betroffen-
heit und Trauer.

Wie berichtet, war am Sonntag
gegen 4.30 Uhr der 19-jährige Fah-
rer eines VW Passat vor einer Poli-
zeistreife geflohen. Die Beamten
wollten den Wagen auf einer Kreis-
straße kontrollieren – doch der
junge Mann brauste mit hohem
Tempo davon, die Polizisten hin-
terher. Er kam jedoch nur rund
zwei Kilometer weit: In der Ort-
schaft Thanham (Gemeinde Köß-
larn, Landkreis Passau) verlor der
19-Jährige die Kontrolle über den
Wagen und prallte gegen eine

Steinmauer. Sein 18-jähriger Bei-
fahrer Simon M. überlebte den
schweren Aufprall nicht, er starb
noch an der Unfallstelle. Der Fah-
rer sowie ein weiterer 18-jähriger
Mitfahrer wurden mit schweren
Verletzungen in umliegende Kran-
kenhäuser gebracht.

Bestürzt zeigte man sich gestern
an der Pfarrkirchner Berufsschule,
wo Simon M. im dritten Lehrjahr
Feinwerkmechaniker mit Schwer-
punkt Maschinenbau lernte. Gün-
ter Ilg, stellvertretender Direktor
und Klassleiter des Opfers: „Es ist
schlimm, wenn so etwas passiert.
Er war ein sehr netter Mensch.“
Seine Klasse wird heute zum ersten
Mal nach dem Unglück wieder zu-
sammenkommen. Dabei stehen
den Schülern ein Diplompsycho-
loge und Sozialpädagoge zur Seite,
außerdem wurde Hilfe von der Kri-
senintervention angefordert. „Ob
an der Schule eine Trauerfeier ab-
gehalten wird, besprechen wir mit
der Klasse. Wir wollen gerne einen
Kranz zusammen mit den Schü-

lern kaufen und uns die Zeit neh-
men, an der Beerdigung teilzuneh-
men“, sagte Ilg.

Auch Simons Arbeitskollegen
von der Maschinenfabrik Romber-
ger in Anzenkirchen (Gemeinde
Triftern) wollen dem Verstorbenen
möglichst geschlossen die letzte
Ehre erweisen, wie Betriebsleiter
Alexander Putz der PNP sagte.
„Die ganze Firma ist tief betroffen
und trauert um einen super Kolle-
gen. Er ist mit jedem gut klarge-
kommen und man konnte sich ab-
solut auf ihn verlassen.“ Simon M.
wäre nach Abschluss seiner Lehre
„mit Sicherheit“ übernommen
worden, so Putz. Das Familienun-
ternehmen Romberger beschäftigt
rund 70 Mitarbeiter.

Tief betroffen von den Gescheh-
nissen ist Bad Birnbachs Bürger-
meister Josef Hasenberger, aus des-
sen Marktgemeinde alle drei Un-
fallopfer stammen. Er hat den Ver-
storbenen und vor allem auch den
Fahrer persönlich gekannt. „Es ist
für mich schwer nachvollziehbar,

wie es zu dieser Tragödie kommen
konnte“, sagte er gestern zur PNP.
„Eine unglaublich traurige Ge-
schichte, die mich persönlich und
unseren Ort erschüttert hat.“ Seine
Gedanken seien bei den Familien
der verunglückten jungen Leute.

Indes ist nach wie vor unklar,
warum der 19-jährige Unfallfahrer
vor der Polizeikontrolle flüchtete.
Ebenso wie der zweite schwer ver-
letzte Überlebende ist er zwar au-
ßer Lebensgefahr, erklärte gestern
Christian Biedermann vom Poli-
zeipräsidium Niederbayern. Eine
Befragung der beiden sei aber erst
möglich, wenn es ihr Gesundheits-
zustand zulasse. Bei dem 19-Jähri-
gen wurde eine Blutentnahme an-
geordnet, das Ergebnis dürfte erst
in einigen Tagen vorliegen. Auf die
Ergebnisse des unfallanalytischen
Gutachtens muss die Polizei wo-
möglich bis zu vier Wochen war-
ten. Es soll unter anderem Auf-
schluss darüber geben, mit wel-
chem Tempo der Wagen zum Un-
fallzeitpunkt unterwegs war.

Bestürzung nach Todesfahrt im Rottal
Fatale Flucht vor der Polizei – Beifahrer (18) stirbt – Berufsschule und Kollegen trauern um ihn

Ihrlerstein. Bei einem Unfall in
der Nähe von Ihrlerstein (Lkr. Kel-
heim) ist ein fünf Jahre alter Bub
ums Leben gekommen. Wie die Po-
lizei mitteilte, saß das Kind am
Sonntagabend im Auto seines Va-
ters, als der Wagen auf einer Staats-
straße aus bisher unbekannter Ur-
sache ins Schleudern geraten war
und sich überschlug. Der 33-jähri-
ge Vater aus dem Landkreis Re-
gensburg, der das Fahrzeug steuer-
te, wurde schwer verletzt. − lby

Fünfjähriger stirbt
bei Unfall – Vater

schwer verletzt
Landshut. Mitten in der Mit-

tagshitze hat eine Frau in Lands-
hut ihre einjährige Tochter rund 45
Minuten lang allein im Auto zu-
rückgelassen. Nach Angaben der
Polizei ging die 38-Jährige wäh-
renddessen einkaufen. Aufmerk-
same Passanten bemerkten die
Kleine am Samstag in dem Auto
und schlugen angesichts der Au-
ßentemperatur von etwa 26 Grad
Alarm. Als Beamte an dem Wagen
eintrafen, war das Baby total ver-
schwitzt und weinte. − lby

Mutter lässt Baby
in der Mittagshitze

im Auto zurück

In der Salzburger Vorstadt in Braunau steht das Geburtshaus Hitlers seit
Jahren leer. Vor dem Gebäude mahnt ein Gedenkstein den Wert von Frie-
den, Freiheit und Demokratie an. − Foto: Scharinger

Alfons Riesinger (ehemaliger Mitspieler bei der Häuslmo-Musi), Irma
Matheis und die Kuratoren Dr. Elmar Walter und Roland Pongratz vor der
Matheis-Wand. − Foto: hpr

Vor dem Haus des emeritierten Papstes Be-
nedikt: Josef Hartl, Andreas Bauer, Josef Schil-
ler, Rudolf Gross und Ludwig Hüttinger.

Ein Toter, zwei Schwerverletzte – das sind die schrecklichen Folgen des Unfalls am Sonntag gegen
4.30 Uhr in Thanham. Der Großeinsatz von Notarzt mit Hubschrauber sowie drei Feuerwehren konnte
einen 18-Jährigen nicht mehr retten. Er starb noch an der Unfallstelle. Der von einem 19-Jährigen ge-
steuerte VW Passat wurde beim Aufprall auf eine Steinmauer total zerstört. − Fotos: PNP
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